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30 Freidenker
nach wie vor darauf, daß in einzelnen Freudcu-
stübcheu geweihte Kerzen nnd Weihwasser dic Feier
dcs Ortes erhöhen, nnd daß Priester nach altem

Brauch dic angcnchmc Häuslichkeit segnen. Dn
lieber Himmel! Es stehen so viclc andcrc Gal-
gcnvögcl anf dcr Kanzel. Und daß Freudenhäuser

mchr abwerfen als Obdachlosenasyle, wciß niemand

besser als der Vatikan X«ii alel.

..Äas ist Religion?"
(Eiliges.) Jn Nr. Z, l!)l2 (Märznninmcr) des „Frei-

dentcr" sagt der Einsender des Artikels: „Was ist

Religion?", Feuerbach verstehe oisenbar unter Religion nnr
die Beziehungen der Menschen zu übersinnlichen Wesen

uud die Anschauungen über die Unsterblichkeit der

sogenannten Seelen.

Ich möchte dem Einsender hierüber uur äußcru, daß cr

wahrscheinlich den subjektive u Rcligionsbcgriii Fencrbachs

zn wenig kennt, denn für Feucrbach siuv Religion
nnd Religion eben zwei Begriffe, l's ist richtig, daß der

objektive Religionsbcgrifs Fenerbachs, wic dcr Schrci-
bcr dcs angcsührten Arlitcls meint, „eng", im Sinne, wic

dcrsctbc augcsührt hal, ist, uud Fcuerbach hat auch dic

Rcligiou iu dicscn, Sinuc ciucr scharfcn anthropologischen,

psychologischen nnd philosophischcn Kritik nnlerzogen: Fcncr
bachs subjektiver Rcligiousbcgrisi is, abcr ini Allgc-
nicincn analog dcin snbjcktivcn Rcligioncbcgrisi Schillcrs.
Auch Fenerbach sagt in seincn rcligions-philosophischcn

^.'crtcn, daß wabrc :>t'cligion l^thik: dic sittliche odcr elhi-
schc Fordcrnng übcr das Bcrhnlicn dcs Menschen zu
seine» Mitmcnschcn nnd zn allcr .ttrcntnr, scii cr faß, scr-

ncr in scinen snbictiivcn rcligiöscn Bcgriis : Tic Bcr-
chrung dcs Wahrcu und schöncn nnd die

llehnng des Gutcu. .V Kcll-'r, Zürich.

Müenker !m Wallis.
Dnrch eincn kürzlich von dcm Bnndcsgcrichtc

in Lansannc vcrhandcltcn Nckurs ist bekannt

geworden, daß wir im dnnklcn Kanton Wallis cinc

tapfere, cncrgifchc Frcidcnkcrgcmcindc, Gcsinnnngs-
frcunde bcsitzcu. Dcr Buudcsgcrichtsbcrichterstatter
dcs „Bnnd" berichtet über dicse Wackern nnlcr
dem Titel „Religiöse Toleranz und Freidenkertum
im Wallis" was folgt:

Wohl dcr Großzahl uuscrcr Leser dürfte eS

unbekaunt scin, daß hoch obcn in den einsamen

Dörfern der Walliser Täler sich Leute fiudeu, die

politisch uud religiös ihre eigenen Wege gehen und

nicht anders als atheistische Radikale, weiln nicht

als Sozialisten bezeichnet ivcrdcn müsscn ; sic

machen anch aus ihrcm Frcidcnkcrtum gar kein Hchl
nnd des öftern findet man über der Tür ihres
brauucu Holzhäuscheus die Worte eingebrannt:
iXi Oisu, ni irutikr«! Als nnn im Frühjahr 1901

iii Scmbranchcr cin Man», dcr an ZungcnkrcbS

litt, scincm fürchterlichen Lcidcn durch Selbstmord
cin Ende machte, verweigerte der dortige katholische

Geistliche dem Verstorbenen das übliche öffentliche

Begräbnis. Auf Aureguug nnd Betreiben von

Großrat Arlcttaz in Scmbrancher beschlossen aber

die dortigen Freidcnkcr, dcn voil scincn Rcligions-
gcnosscn geächteten Selbstmörder öffentlich zu bc-

crdigcu, uud in laiigem Znge, dcr dnrch dic Mn-
sikgcscllschaft in Bagncs cröfflict ivnrdc, crwicscn

sie ihm die letzte Ehre lind das Geleite zu seiucr

Ruhestätte. Großrat Arlcttaz sclbcr, dcr, wie es

scheint, schon mehrmals klcincrc Schlaganfälle
erlitten hatte, konntc scincs Lcidcns ivcgen an dieser

Veranstaltung nicht tcilnchmcn.
Den ganzcn Vorgang mnchtc nnn Rcdakicnr

Haeglcr vom „^ouvkUists vnlktisnn^ in einem

Leitartikel vom. 2. Mai 1907 nnicr dem Titel
„Hcliodorus und dcr Sclbstnwrd" znm Gegenstand

eincr hcfligcu Kritik. 'Iiachdeiii cr vorerst vom

Standpunkt der katholischen Kirche aus dic Hnnd-
luugswcisc dcs Krebskranken als süiidhaft dargestellt

halte, kam er anf das von dcn Frcidenkcrn

vcranstaltctc öffentliche Lcichcnbcgüngnis z» sprcchc»

und fuhr dann fort:
„lind was nun dcn vcrabschc»n»gsivürdigc»,

radikalen nnd atheistischen Politiker anbelangt, de»

Scmbrnnchcr mchr fürchlci als liebt, »nd der sich

dieses Kadavers wic cincs Wahrzeichens bediente,

nm sich gcgcit Gott aufzulehnen, so habcn wir für
ihn nur cin Lächeln des Mitleids. Wir habcn in
ihm cincn Mali» vor nns, dcr sclbcr von cincr

Kranlhcit, vcrinntlicl) dcm Schlagflnß, verfolgt
wird, dcr nic sichcr ist, ob cr sich wicdcr vom

Tische erhcbcn kaiin, und dicscs Subjekt sagt zu

auderu: Wohlan, wcnn dcr Pfarrcr nicht beerdigen

ivill, um so besser, tun wir es. Es gibt
keinen Herrgott, das Freidenkertum triumphiert.
„Wir harren nnr anf scincn nächsten
Schlaganfall nnd wenn dann scine stumpf-

sinnigcn Frciiudc genötigt sein ivcrdcn, mit Hülfc
cincs Löffclchens ihm dic anS dcm Munde
heraushäugende Zunge wieder in die Mundhöhle

zurückzilschicbeu, wollcu wir schcn, ob cr noch

dic Kraft hat, dic anarchistische Blechmusik von

Bagncs herbeizurufen und die G o t t c s l ä st c r u n -

gcn vom vergangenen Dienstag nochmals
Herzutrommel»."

Wenige Wochen nach dcm Erschcincn dicscs

Artikels starb Großrat Arlcttaz. Von scincn An-
gchörigcn ivnrdc aber dcr Ncdaktcnr dcs .,Xou-
vkIliLktj v-rlnisaii" ivcgcn Bcschimpfnng nnd

Beleidigung dnrch dic Prcssc strafrcchtlich verfolgt.

Auf Autrag dcs Staatsanwalts wnrde dcr beklagte

Rcdnttcnr vom Bezirksgericht St. Mnn-
riec zn cilicr Bnßc von 50 Fr. und 300 Fr.
Zivilcntjchädigllng an dic Kläger verurteilt. Das
O berge richt hob aber das auf Verleumdung
gehende Strafnneil anf, da nach feiner Auffassung

dicscs Delikt nicht vorliegt, und ivics dic Akten

— da es sich höchstens um üble Nachrede sinMrö)
Handel» könne — znr Bcnrtcilnng an dcn hiefür
zuständigen Polizcirichtcr. Gcge» dieses Urteil
reichte die Familie staatsrechtliche Beschwerde ein,

indem sic bchauptetc, das Obcrgcricht habe in

willkürlicher Weise dcn Tai bestand dcr
Verleumdung verneint nnd cs müssc daS

obcrgcrichtlichc Urtcil daher kassiert werden.

DaS Bundesgericht hat dcn Rekurs

einstimmig als unbegründet abgewiesen. Richtig ist,

daß dcr inkriminiertc Artikel in einem groben und

rohen Ton verfaßt ist. Objektiv ivird abcr dcm

Angcgriffcncn nnr vorgcivorfcn, cr sci cin

Freidenker, er habc dcn Selb st in o r d durch schickliche

Beerdigung des Sclbstmördcrs gcpricscu,
cr sci mchr gefürchtet als bclieln u. dgl. Das
siud abcr alles kcinc Tatbestände, die rcin an sich

betrachtet die Ehre cincS Manncs vcrlctzcn odcr

ihn in dcr Achtung scincr Mitmcnschcn hcrabsctzen.

Denn es gcht anf dcm Bodcn dcr dnrch dic Bnn-
deSvcrfassung garanticrtcn Prcßfrciheit, die in ihrem

Inhalt und Umsang somit für die ganze Schweiz
dic gleiche seilt muß, uicht an, auf den Ort
der Herausgabe, auf den spezifischen Leserkreis

eines Blattes im Hinblick anf dessen

politische und religiöse Ueberzeugungen n.

dgl. iii. abzustellen. ES mag ja seilt, daß

in katholischen Landesteilcn an bestimmten

Vorhalten mehr Allstoß genommcn ivird, als anderswo.

Das entbindet aber den Nichtcr, dcr solchc

Anitcl anch auf dcm Bodcu dcr Bnndcsvcr-
fassuug zu prüfcn hat, »icht dcr Pflicht, das

bclrcffendc PrcßcrzcngniS objckliv z» prüfcn
»nd a» dic Bcnrtcilnng scincs Eharattcrs nicht
dcn Maßstab kl cincr regional cr
Verhältnis sc anzn legen. Einc andcrc Praris
müßtc gcradc iii cincili parilätischcn Landc z>l ab

solnl nnhallbarcii Zuständcn fübrcii. Sic ivärc
dcr Anfang zu uuglcichcr Auslcgulig dcr Verfassung

gcgeiiübcr dcii Bürgern verschiedener Kanionc".
Wir frcncn nns dcs bundcsgcrichllichc» Ent-

schcidcs sagt dcr Bcrichtcrstattcr. Er dokniiicntierr

nclicrdings, daß das BnndcSgcricht die Preßsreiheit
ili cincili wcithcrzigcn Sinii intcrprcticrcn ivill und
dicse Auffassung auch da bckuudcl, wo wcgcu dcr

'rüdcn Foriii ciiic sonst crlanblc Kritik kciiien
Anspruch auf de» Schutz preßrcchtlicher Frcihcite»
»nd Garanlien liiachcn darf.

Wir Frcidcilkcr frcncn nns ob dcr so bekannt

gewordenen Tatsache, daß ivir Gesinnnngsfrennde
selbst im Wallis haben. Sic habcn sich in ihrcm
Rechtsanspruch offcnbar gcirrt, abcr ihr Vorgehen

gegcn de» Grobian und von „Golt" mil eincr so

schmntzigcn Fcdcr bcguadcteu Pfaffciikuccht von
ZcilllligSschrcibcr hat doch daS Gute gehabt, z»

zcigc», daß auch im Wallis gekämpft ivird, lim
Knltnr gekämpft wcrdcn mnß.

Dcn Freunde» im Wallis ein Glückauf >>rnsl.

Zürich. Prof. Dr. Focrstcr Hai nach 13-

jührigcr Wirtnng aii dcr hicsigcn Universität anf
Schluß deS ScmcftcrS scincn Rücktritt erklärt.
Die Gründe hiefür sollen in dcr Maßrcgclnng
nnd Kränknng, ivclchc ihm dic Mchrhcil dcS Er-
zichiiligsralcs cnigcgcn dcm Vorschlag dcr Faknl-
täl und dcr Hochjchulkommission durch ihrcu
Beschluß vom 30. August v. I. angcian hat, sAb-

lchnung dcr Eriveitcrung der Lehrcrlanbnis anf
das Gcbict der gesamten Pädagogik), zu snchcn

scin. Daiiiit schcidcl ciu modcrucr Kälnpfer vcr-
altetcr Jdccii nnd cifrigcr Verteidiger dcr gcgcn-

wärtigcn „göttlichcii" Gcscllschaflsordnnng vom

Kampfplatz.

Bern. < Fn der letzten Nnmmer des

„Freidenker" bcrichictcn ivir, daß cii> sogcnanntcr

„christlicher Studcnicnvercin" allc Sonitlagc im

Uuiversilätsgcbäudc Ncligiou spielc, wozlt ihin von
der Untcrrichtsdircktio» „bcrcitivilligst" eiii geeignetes

Lokal znr Verfügung gestellt ivordcn sci.

Dic Direktion des Untcrrichtswescns bcciltc sich

zu erklären, daß von „Bereitwilligkeit", für allc

Sonntage cin Lokal znr Vcrfüguug zu stcllcn,
kcinc Rcdc sci. Es sci cin solches nnr anSnahms-
weisc bewilligt ivordcn. Hicr ivar wohl auch dcr

fromiiic Wunsch dcr Vater dcs Gcdankcns!

Schwyz. ES war cinliinl! Ii» Iahrc
1910 kam dcm Bundesrat ciu Fall zur Kcuntuis,
daß das Pfarramt Einsicdcln cinc kirchliche
T r a ii n ii g s h a ii d l n n g vorgenommen halte, ohne

daß dic Verlobten vorher bürgcrlich getraut
ivordcn wären. Hm Hinblick auf die mehrfachen

Ucbcrtrctnngcn dcS Zivilstandsgcsctzcs, dcren

sich einzelne Pfarrcr der Stiftskirche in Einsicdcln

hattc» zuschulden kommen lassen, lehnte dcr
Bundesrat dcn Antrag dcr Regierung des Kantons

Schmilz, sich anch diesmal noch mit cincm

Verweise zu bcgiiügeu, ab uud verlangte die Ucbcr-

iveisnng dcs Pfarrers an das Strafgericht, dns

ihu iu einc Buße vou 100 Frk. verfällte.


	Freidenker im - Wallis

